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Komm, wir werden  
finanziell unabhängig! 

Wer träumt nicht davon, dass Geld keine Rolle mehr spielt? Mal angenom-

men, du könntest deine Zeit genau mit den Dingen verbringen, die dir Spaß 

machen, und müsstest kein Geld mehr verdienen, weil einfach genug da 

ist. Wie sähe dein Leben dann aus? Was genau würdest du dann machen? 

Schreib dir das doch einfach mal auf. Erlaube dir zu träumen. Einen kleinen 

Tipp möchten wir dir dazu geben: Überlege dir gleichzeitig, ob es wirklich 

das ist, was du möchtest, oder ob dich das, was du jetzt gerade als aus-

gesprochen erstrebenswert ansiehst, irgendwann langweilt. Ein Beispiel: 

Wenn du dein Leben mit Reisen verbringen möchtest oder irgendwo am 

Strand leben willst, dann ist das bestimmt eine tolle Vision. Aber was macht 

es mit dir, wenn du es wirklich immer hast? Deswegen mache dir ganz 

bewusst Gedanken darüber, wie dein Leben dann wirklich aussehen soll. 

Die meisten Menschen suchen einen Sinn in ihrem Sein und in ihrem 

Tun. Daran ändert die Höhe des Kontostands gar nichts. Aber mit einem gut 

gefüllten Konto und vielen Rücklagen ist es wesentlich leichter, ein Leben 

zu führen, in dem Freude und Sinn sich miteinander 

verbinden lassen.

Um finanziell unabhängig zu sein, brauchst 

du nicht zu warten, bis du Millionen hast. Das geht 

auch schon früher. 

Jetzt fragst du dich vielleicht, wie das gehen 

soll. Ein Buch voller Antworten hältst du gerade in 

der Hand. Doch bevor wir tiefer einsteigen, möchten wir dich mit ein paar 

Grundlagen abholen, zum Beispiel darüber, was finanzielle Unabhängigkeit, 

Freiheit und Gelassenheit überhaupt bedeuten. Weiterhin möchten wir 

deinen Blick auf mehr Geld-Bewusstheit lenken, denn vielen Menschen ist 

überhaupt nicht bewusst, wofür sie es ausgeben. Sie stellen dann manchmal 

schon lange vor Ende des Monats fest, dass es wieder einmal nicht gereicht 

hat, und fragen sich, woher sie das Geld zum Sparen nehmen sollen.

Bevor es nun wirklich losgeht, möchten wir fünf wichtige Begriffe kurz 

definieren. Ausführlichere Erläuterungen bekommst du dazu später.

Finanziell unabhängig 
kannst du auch ohne  
Millionen sein
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1.	Aktives Einkommen: Einnahmen aus einer Tätigkeit. Meistens 

tauschst du deine Lebenszeit gegen Geld, zum Beispiel in Form 

von einer Berufstätigkeit.

2.	Passives Einkommen: Geld, das aus unterschiedlichen Einnahme-

quellen kommt, ohne dass du extra Lebenszeit dafür investieren 

musst. Dazu gehören zum Beispiel Mieteinkünfte oder Einnahmen 

aus deinem angelegten Geld, etwa Zinsen. Weitere passive Ein-

kommensquellen lernst du in diesem Buch kennen.

3.	Sparen: Du legst Geld zurück und bekommst dafür Zinsen.

4.	 Investieren: Du investierst Geld (dein eigenes oder auch geliehenes 

Geld), um dafür etwas zu kaufen, das dir indirektes Einkommen 

bringt, zum Beispiel der Kauf einer vermieteten Wohnung.

5.	Ausgaben: Geld, das anschließend einfach weg ist. Von Ausgaben 

sprechen wir bei echten Kosten. Wenn du dir beispielsweise beim 

Bäcker ein belegtes Brötchen für 3 Euro kaufst, ist das eine echte 

Ausgabe und das Geld kann danach nicht mehr gespart oder inves-

tiert werden. Zumindest nicht von dir, denn das Geld hat jetzt ja 

der Bäcker. 

Neugierig auf mehr geworden? Dann steigen wir jetzt noch ein wenig tiefer 

ein in das Thema Geld. Und zum Einstieg direkt eine motivierende Grafik, 

die zeigt, dass die ersten 100.000 Euro die schwierigsten sind:

Die ersten  
100.000 e  
sind die  
schwierigsten.

1 3 5 7 9 11 13 15 17 19 21 23 25 27 29 31 33

16,5 7,5 5 3,5 3 

500.000 e

400.000 e

300.000 e

200.000 e

100.000 e

0 e

Jahre

Annahme:  
300 e pro  
Monat werden  
mit 7 % Rendite  
pro Jahr investiert.
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Was ist das überhaupt: finanzielle  
Unabhängigkeit, finanzielle Freiheit,  
finanzielle Gelassenheit?

Wer träumt nicht davon, ein finanziell sorgenfreies Leben zu führen? Wie 

wäre es, wenn du einfach tun und lassen könntest, worauf du gerade Lust 

hast, ohne darauf achten zu müssen, was es kostet? Wie wäre es für dich, 

wenn du nicht mehr arbeiten müsstest, um Geld zu verdienen, sondern 

höchstens deswegen, weil es Spaß macht und dich auf anderer Ebene 

erfüllt? Wenn so eine Tätigkeit dann noch Geld einbringt, hast du sogar 

doppelt gewonnen. 

Die gute Nachricht ist, dass dieses Ziel erreichbar ist – auch in abseh-

barer Zeit. Die weniger gute Nachricht lautet, dass es in den wenigsten Fäl-

len einfach von selbst passiert, wenn du nicht gerade in eine entsprechend 

wohlhabende Familie hineingeboren wurdest oder jemanden mit Geld 

heiratest. Wenn du nicht von zu Hause aus ein dickes finanzielles Polster 

mitbekommen hast, dann solltest du frühzeitig anfangen zu sparen und  

zu investieren. 

Vom Sparen sprechen wir, wenn du zum einen bewusst auf bestimm-

te Ausgaben verzichtest und dadurch Geld einsparst, zum anderen dann, 

wenn du Geld zurücklegst, zum Beispiel auf deinem Girokonto, einem 

Sparkonto oder in einem Sparvertrag. Für Sparpro-

dukte bekommst du einen im Vorfeld von der Bank 
festgelegten Zins. Dieser ist zugegebenermaßen 

aktuell (Stand Anfang 2023) nicht allzu interessant. 

Dennoch ist es sinnvoll, sogenannte liquide (also 

verfügbare) Gelder zur Verfügung zu haben. Wenn 

all dein Geld langfristig angelegt, also investiert ist, 

kann dich das eventuell in schwierige Situationen bringen, wenn du es für 

dringende Dinge benötigst (etwa die kaputte Waschmaschine, die Autorepa-

ratur oder eine notwendige Weiterbildung für den nächsten Karriereschritt). 

Investieren bedeutet, dass du Geld längerfristig anlegst, und zwar 

so, dass es nicht nur regelmäßige Einnahmen bringt (zum Beispiel durch 

Zinsen), sondern möglichst auch eine Wertsteigerung erfährt. Manche In-

vestitionen zielen ausschließlich auf Wertsteigerung ab. Wir sprechen in 

solchen Fällen von Rendite. Wie viel Rendite bringt das eingesetzte Kapital? 

Sparen bedeutet,  
bewusst auf Aus
gaben zu verzichten
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Von Investitionen spricht man beispielsweise bei Aktien, Immobilien 

und Edelmetallen (Gold, Silber etc.). Du kaufst für einen bestimmten Preis 

ein und verkaufst vielleicht in einigen Jahren für einen sehr viel höheren 

Betrag. Während der Zeit, in der dein Geld investiert ist, bekommst du 

eventuell sogar regelmäßig etwas ausgezahlt, beispielsweise in Form von 

Mieten oder Dividenden (so nennt man die regelmäßige Auszahlung bei  

Aktien, die aufgrund von Firmengewinnen an Aktionäre ausgeschüttet 

wird). Der Gesamtbetrag, den du mit deinem Investment verdient hast, wird 

als Rendite bezeichnet. 

Übrigens: Investieren kannst du auch Geld, das du dir zum Beispiel 

von der Bank leihst. Wenn du eine vermietete Wohnung kaufst, dann 

brauchst du das nicht mit deinem eigenen Geld zu machen. Du kannst 

einen Kredit bei der Bank zur Finanzierung aufnehmen. Wenn die Zinsen, 

die du an die Bank bezahlen musst, geringer sind als die Mieteinnahmen, 

dann erzielst du unter dem Strich schon vom ersten Tag an einen Gewinn.

Durch solche und ähnliche Investitionen kannst du dir nach und nach 

ein passives Einkommen aufbauen, also ein Einkommen, das fließt, ohne 

dass du dafür aktiv arbeiten musst. Natürlich musst du etwas Zeit investie-

ren für die Verwaltung solcher Anlagen, aber du tauscht dann nicht mehr 

direkt deine Zeit gegen Geld.

Wenn du jetzt sagst, »Oh, das klingt aber alles kompliziert«, dann 

können wir dich beruhigen. Wir erklären dir all diese Dinge und Zusam-

menhänge noch ganz genau im Verlauf des Buches. 

Sparen und Investieren sind die Grundlage für finanzielle Unabhängig-

keit, Freiheit und Gelassenheit. 

Noch ein paar Begriffserläuterungen:

## Finanzielle Unabhängigkeit: Du bist nicht mehr auf Einnahmen  

aus aktiver Tätigkeit angewiesen. All deine Kosten sind durch 

andere Einnahmequellen gedeckt (zum Beispiel Zinsen, Dividen-

den und Mieteinnahmen). Finanzielle Unabhängigkeit kannst du 

relativ schnell erreichen, indem du geringe Ausgaben hast und dir 

die ersten Einnahmequellen erschließt. Finanzielle Unabhängigkeit 

ist umso schneller und leichter erreichbar, je geringer dein Grund-

lebensstandard ist. (Beispiele: Reicht dir vielleicht eine kleine 

Wohnung in mittelmäßiger Lage oder muss es die große Wohnung 
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in Toplage sein? Oder du kochst vielleicht häufiger zu Hause, an-

statt regelmäßig essen zu gehen?) Je geringer deine Grundkosten 

durch Wohnen, Lebensmittel und sonstige Dinge sind, desto eher 

kannst du finanziell unabhängig sein. Finanzielle Unabhängigkeit 

kannst du bereits in den nächsten Jahren erreichen – dafür musst 

du nicht abwarten, bis du in Rente bist. 
## Finanzielle Freiheit: Du hast nicht nur deine Grundkosten gedeckt, 

sondern kannst dir auch einen gewissen Lebensstandard und  

entsprechenden Konsum leisten. Über deine regelmäßigen Aus

gaben und Lebenshaltungskosten hinaus hast du durch passives 

Einkommen Geld übrig für andere Dinge wie Urlaub, Freizeit,  

Konsum etc.
## Finanzielle Gelassenheit: Gelassen kannst du dann sein, wenn du 

keine Angst mehr vor Ausgaben hast. Solange dir eine unerwartete 

Rechnung große Sorgen bereitet oder du sogar Angst vor solchen 

Rechnungen hast, fehlt es dir an Gelassenheit. Wenn dein Ein-

kommen oder deine Rücklagen hoch genug sind, dass du dir keine 

Sorgen um eventuelle Ausgaben machen musst, dann entsteht 

finanzielle Gelassenheit.

Daniela: Geld ist Energie oder ein Mittel zum Zweck. Geld selbst ist weder 

gut noch schlecht. Es ist das, was du daraus machst. Nun möchtest du be-

stimmt wissen, wie wir das meinen.

Hast du schon mal vom Gesetz der Anziehung bzw. der self-fulfilling 

prophecy gehört? Du ziehst dir immer genau das ins Leben, woran du am  

meisten denkst. Wenn du Geldsorgen hast, be-

kommst du immer mehr von dem, wovor du Angst 

hast. Lebst du in einem Gefühl der (finanziellen) 

Fülle, bekommst du ebenfalls mehr davon. Du 

merkst schon, es geht nicht nur um das, was wirk-

lich auf deinem Konto ist, sondern darum, wie du 

denkst und fühlst. Deine Gedanken sind (mit-)verantwortlich für deine 

Gefühle. Deine Gefühle sind entscheidend dafür, was du in deinem Leben 

erlebst und bekommst. Das mag spirituell klingen, aber so spirituell ist das 

gar nicht. 

Du ziehst an,  
woran du denkst
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Ein einfaches Beispiel dazu: Du gehst schlecht gelaunt in ein Geschäft.  

Wie werden die Menschen wohl auf dich reagieren? Könnte es sein, dass 

du Verkäufer als unfreundlich wahrnimmst? Und was ist, wenn sie nur ein 

Spiegel deiner Laune sind, weil sie auf dich und deine Stimmung reagie-

ren? Und wie ist es umgekehrt? Was passiert, wenn du lachend und mit 

guter Laune in das gleiche Geschäft gehst? Wie wird der gleiche Verkäufer 

oder die gleiche Verkäuferin wohl dann auf dich reagieren? 

Achte bitte auf deine Gedanken und Gefühle beim Thema Geld. Je nega-

tiver und sorgenvoller du das Thema betrachtest, desto mehr wirst du es 

genauso erleben. 

Geld als solches ist weder gut noch schlecht. Achte bitte ab sofort auf 

deine Geld-Glaubenssätze. Vielleicht bist du auch mit solchen unsinnigen 

Sprüchen aufgewachsen wie »Geld verdirbt den Charakter«? Was für ein 

Blödsinn ist das denn bitte? Wie soll denn Geld das anstellen? Dann müss-

te es ja eine eigene Intention, ein eigenes Ziel verfolgen. Geld ist vielmehr 

ein Vergrößerungsglas des Charakters.

Mach dir bitte bewusst: Menschen mit Geld können Gutes damit tun, 

etwa indem sie es spenden. Menschen mit viel Geld können noch mehr 

Gutes damit tun. Wenn diese Menschen plötzlich sehr viel weniger Geld zur 

Verfügung haben, können sie auf finanzieller Basis auch weniger Gutes 

tun, sondern nur noch durch ihren Zeiteinsatz.

Andererseits kommen Menschen in Geldnot manchmal auf komische 

Gedanken, bis dahin, dass sie kriminell werden. Doch nicht jeder Mensch, 

der Geldnot hat, wird automatisch kriminell. Auf der anderen Seite sind 

manche Menschen kriminell, obwohl oder vielleicht auch weil sie viel Geld 

haben. 

Geld als solches kann weder den Charakter verderben noch ihn ver

bessern. Es ist vielmehr so, dass Geldüberfluss und Geldmangel die vorhan-

denen Charaktermerkmale verstärken.

Auch andere Glaubenssätze zum Thema Geld darfst du gerne über 

Bord schmeißen, zum Beispiel dass du es dir hart erarbeiten muss. Es darf 

leicht gehen. Anleitungen hierzu findest du in diesem Buch.

Fakt ist, Geld ist oft nicht das Problem. Geld ist das Ergebnis, zum 

Beispiel deiner Einstellung zum Thema Geld. Aber auch davon, wie viel du 

dich mit dem Thema beschäftigst, wie viel Wissen du dir aneignest und 

wie konsequent du beim Thema Geld, Konsum, Sparen und Investieren 
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bist. Geld ist lediglich der Spiegel deines Lebens, deiner Umstände, deiner 

Gedanken und vor allem deiner Gefühle. Deswegen werden wir dich in die-

sem Buch dabei unterstützen, dein Money-Mindset und auch dein Money-

Feelset (also dein Denken und dein Gefühl zum Thema Geld) zu verändern 

für dein zukünftiges Leben in finanzieller Unabhängigkeit. 

Und dann beginnt die wahre Magie: Durch eine gelassene und freie 

Haltung zum Geld und durch Angstfreiheit kannst du zu jedem Job »Nein« 

sagen und genau das machen, was dir Spaß macht. Folge deiner Freude, 

und das Geld wird irgendwann automatisch fließen. Das wiederum ist der 

erste Schritt zur finanziellen Freiheit, also einem Leben in finanzieller Fülle. 

Du magst jetzt vielleicht denken, »Aber was ist denn mit Schicksalsschlä-

gen?«. Ja, Schicksalsschläge passieren. Sie tun weh und 

sie werfen uns manchmal ganz schön aus der Bahn. 

Auch finanziell. Dann gibt es Zeiten, in denen du für 

das reine Überleben erst einmal irgendeinen Job anneh-

men musst. Doch auch hier gilt: Deine innere Haltung 

bestimmt darüber, wie schnell du wieder auf die Beine 

kommst, auch finanziell. Worauf lenkst du deinen 

Blick? Auf den Mangel oder auf die Möglichkeiten, die sich dir erschließen? 

Manchmal ist der Weg etwas länger und beschwerlicher, aber es lohnt sich, 

diesen Weg zu gehen. Egal wo du gerade stehst, du hast die Chance, genau 

heute mit dem Umdenken zu beginnen, unabhängig von deinen Rahmen-

bedingungen. Alles beginnt mit der Entscheidung, etwas zu verändern, und 

mit einem ersten Schritt in Richtung Veränderung. 

Ein kleiner Disclaimer an dieser Stelle: Die Beispiele in diesem Buch dienen 

lediglich der Veranschaulichung und stellen keine konkrete Anlageberatung 

dar. 

So abhängig sind Frauen von ihren Partnern

Geld kann einem nicht nur finanzielle Unabhängigkeit von einem Job bieten, 

sondern auch von einem Partner. Wusstest du, dass Frauen in Österreich erst 

seit 1957 über ein eigenes Bankkonto verfügen dürfen? Und erst seit 1975 

ist es Frauen erlaubt, ohne Zustimmung des Mannes arbeiten zu gehen. Das 

ist heute kaum vorstellbar, oder? Dabei ist das nur ein paar Jahrzehnte her.1

Folge deiner Freude, 
und das Geld wird  
irgendwann fließen
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Zum Glück hat sich in der Zwischenzeit einiges getan, wodurch Frauen 

unabhängiger von ihrem Partner handeln können. Doch wie unabhängig 

sind weibliche Personen tatsächlich?

Eine Studie des UBS Global Wealth Management im Jahr 2019 hat er-

geben, dass Frauen weltweit sich nach wie vor zu wenig um ihre Finanzen 

kümmern und noch immer das klassische Rollenbild herrscht. Besonders er-

schreckend ist, dass sich fast zwei Drittel (63 Prozent) der Millennial-Frauen 

finanziell komplett auf ihre Ehemänner verlassen. Nur bei 19 Prozent der 

Paare werden finanzielle Entscheidungen gemeinsam diskutiert. Dies führt 

leider häufig zu negativen Überraschungen nach 

der Trennung.

Spannend ist auch, dass in Ländern wie Bra-

silien oder Mexiko Finanzen seltener nur vom 

Mann entschieden werden. Während 60 Prozent 

der deutschen Frauen ihre finanzielle Situation  

dem Ehepartner überlassen, sind es in Mexiko nur 

39 Prozent und in Brasilien 45 Prozent. 

Es gibt einige Gründe, die Frauen nennen, warum sie das Geldthema lieber 

ihrem Mann überlassen: 

## mangelndes Interesse,
## der Glaube, dass der Ehepartner mehr über Finanzen wisse,
## Ehepartner, die sie davon abhielten, sich mit Geld zu beschäftigen,
## ein größeres Vermögen des Ehepartners.

Doch wie wir wissen, halten viele Ehen nicht ewig. 38 Prozent der getrenn-

ten Frauen gaben an, dass sie nicht gut genug auf die Trennung vorbereitet 

waren. Ungefähr die Hälfte der Frauen fand heraus, dass das Geld riskanter 

angelegt war, als sie dachten, oder dass bestimmte Geldsummen vom Ge-

meinschaftskonto genommen wurden. Zwei Drittel der Frauen empfehlen, 

gemeinsam über die finanzielle Situation zu entscheiden und einen Ehever-

trag abzuschließen.2

Was heißt das jetzt für dich?

Nimm deine Finanzen in die eigenen Hände und verlasse dich nicht 

auf deinen Mann. Auch wenn es natürlich unromantisch ist, solltest du 

zumindest mal daran denken, dass es zu einer Trennung kommen könnte. 

Lateinamerikanische 
Frauen entscheiden 
häufiger über  
Finanzen
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Das heißt natürlich nicht, dass du von vornherein pessimistisch an die 

Beziehung herangehst, sondern dass du im Fall, dass es nicht klappt, nicht 

den Boden unter den Füßen verlierst. 

Dabei gibt es mehrere Themen, die ihr klären könnt:

## Kontomodell: Wohin gehen die Einnahmen und womit werden die 

Ausgaben bezahlt? Eine Möglichkeit bietet zum Beispiel das Drei-

kontenmodell. Dabei gibt es ein gemeinsames Konto für gemein

same Ausgaben wie Miete, Strom etc. Zusätzlich hat jeder noch 

ein eigenes Konto, etwa für Kleidung, Hobby und Ähnliches. 
## Wer bezahlt wie viel? Oft ist es so, dass Partner unterschiedlich 

viel verdienen. Je nachdem, ob auch noch Kinder im Spiel sind, 

solltet ihr klären, wer welche Kosten übernimmt. Wenn zum  

Beispiel eine Person deutlich weniger verdient oder sich um die 

Kinder kümmert, könnt ihr vereinbaren, dass die andere Person 

mehr Kosten übernimmt. Wichtig ist in erster Linie, dass ihr euch 

beide wohl und fair behandelt fühlt. 
## Ehevertrag: Wenn ihr euch nicht an die gesetzlichen Regelungen 

einer Ehe halten möchtet, sondern individuelle Entscheidungen 

treffen wollt, solltet ihr euch um einen Ehevertrag kümmern.  

Diesen könnt ihr sowohl vor der Hochzeit als auch während der 

Ehe bei einem Notar aufsetzen lassen. 
## Versicherungen: Weiter hat es Sinn, sich als Familie über zum Bei-

spiel eine Risikolebensversicherung Gedanken zu machen. Diese 

dient der Absicherung des Lebenspartners, des Nachwuchses und 

ggf. der Bankdarlehen.3 



20 Über die  Autorinnen und Generationenkonflikte

Über die Autorinnen  
und Generationenkonflikte

Valentina und Daniela sind zu sehr unterschiedlichen Zeiten aufgewach-

sen. Daniela ist Jahrgang 1972. Ihre Eltern sind Kriegskinder. Der Vater (ge-

boren 1925) musste im Alter von 16 Jahren als Jugendsoldat in den Zweiten 

Weltkrieg ziehen und an der Front kämpfen. Die Mutter von Daniela ist 

Jahrgang 1936 und erlebte den Krieg als Kind.

Valentina ist Jahrgang 1997 und ihre Eltern sind älter als Daniela (Jahr-

gänge 1958 und 1959).

Daniela: Ich bin in einer Zeit groß geworden, als es noch keine Handys 

und erst recht keine Smartphones gab. So was wie Bildtelefone gab es nur 

in Science-Fiction-Serien und es war für uns unvorstellbar, dass man sich 

während des Sprechens sogar sehen könnte. Es gab lediglich drei Fernseh-

programme, außer du wohntest nahe an der Grenze zur DDR. Dann  

konntest du die zwei Programme vom DDR-Fernsehen empfangen. Wir 

spielten viel draußen und unsere Eltern mussten einfach darauf vertrau-

en, dass wir irgendwann wieder auftauchten. Verabredet haben wir uns, 

indem wir einfach bei unseren Freunden an der Haustür klingelten und 

fragten: »Hast du Zeit?« Ich erinnere mich noch an mein erstes Taschen-

geld. Es war eine Mark pro Woche. Ich konnte zwei Wochen lang sparen 

und mir dann auf dem Markt eine Schlumpf-Figur kaufen, die ich leiden-

schaftlich gerne sammelte. Später habe ich angefangen, meine Mark zu 

sparen. Meine Mutter erzählte mir, dass ich diese Mark immer direkt in 

den Spartopf steckte. Und wenn dann der Eiswagen vorbeikam, schaute 

ich sie mit großen Augen an und fragte, ob ich ein Eis haben könne. Sie 

verwies auf mein Taschengeld … doch das war ja weg … im Spartopf.  

Das überzeugte meine Mutter dann doch und ich bekam das Geld für  

eine Eiskugel. Damals waren physische Sparbücher total normal und ich 

hatte ein Kindersparbuch, auf das ich selbst einzahlen und das Geld wie-

der abholen konnte. Alle paar Wochen rannte ich zur Bank, um mein  

Erspartes auf mein »Goldi-Sparbuch« (so hieß das und es hatte als Bild  

einen Goldhamster vorne drauf) einzuzahlen. Ich war so stolz, als ich  
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das erste Mal 100 D-Mark erreicht hatte. Zu dem Zeitpunkt war ich neun 

oder zehn Jahre alt. 

Valentina: Auch in meiner Kindheit gab es noch keine Smartphones. Mein 

erstes Handy habe ich zu meinem achten Geburtstag geschenkt bekommen, 

da war ich in der Grundschule. Mein erstes Smartphone mit Touchscreen 

dann erst im Gymnasium. Grundsätzlich habe ich als Kind alles bekom-

men, was ich mir gewünscht habe. Dennoch habe ich von klein auf gelernt, 

dass man auch behutsam mit seinem Geld umgehen sollte und wie man 

Geld sparen kann. Auch ich habe viele Jahre am Weltspartag stolz meinen 

Sparfuchs zur Bank gebracht und mich über die angesparte Summe gefreut. 

Relativ früh habe ich statt materieller Geschenke Geld zum Geburtstag und 

zu Weihnachten bekommen. Meine Familie fand es sinnvoller, dass ich 

mir selbst aussuchen konnte, wie ich das Geld verwendete, als mir etwas 

zu kaufen, das mir vielleicht gar nicht gefiel. Da ich oft aber gar keinen 

Wunsch hatte, legte ich eigentlich von Anfang an immer den Großteil des 

Geldes zur Seite. Hin und wieder habe ich auf einen Gegenstand gespart. 

Doch als ich das Geld dafür hatte, wollte ich es oft gar nicht mehr gegen 

die Sache tauschen. Vieles, was einst ein Sparziel war, wollte ich gar nicht 

mehr haben, als ich es mir leisten konnte. Schon früh merkte ich aber, 

dass es viele Vorteile hat, wenn man immer ein bisschen Geld auf der Seite 

hat. Es macht einen flexibler und unabhängiger. Deshalb sparte ich weiter, 

auch wenn es nichts mehr gab, worauf ich konkret sparte. Erst vor ein paar 

Jahren bemerkte ich dann, dass man nicht nur auf materielle Gegenstände 

sparen kann, sondern auch für die eigene finanzielle Unabhängigkeit. Geld 

ermöglicht es, sich nicht nur Dinge, sondern auch mehr Freiheit zu kau-

fen. Indem man es investiert, kann man sich beispielsweise ein passives 

Einkommen durch Dividenden aufbauen. So wird Geld zu einem Mittel für 

mehr Unabhängigkeit. Ich war fasziniert! 

Finanzielle Bildung ist heutzutage sehr einfach zu erlangen. Die sozialen 

Medien, YouTube und Co. machen es leicht, sich jegliches Wissen an

zueignen. Das gab es in der Jugend von Daniela alles noch nicht. Und  

dennoch stellen sich viele junge Menschen die Frage: Wie fange ich  

überhaupt an? Vor allem, wenn das Wissen vielleicht auch bei den Eltern  

fehlt und diese zwar gerne unterstützen wollen, aber selbst nicht genau  

wissen, wie. 
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Daniela hat es häufig in ihrem Freundeskreis erlebt, dass die Eltern 

bei ihr Rat für ihre Kinder suchten. Und so ist eben auch diese Buchidee 

entstanden. 

Damit du einen kleinen Einblick über die Generationen und deren 

Einteilung erhältst, lass uns hier einen kurzen Exkurs machen. Er soll dir 

helfen, die »Alten« ein wenig besser zu verstehen, denn die denken einfach 

anders. Wie schön wäre es, wenn zukünftig nicht nur die Jüngeren von den 

Älteren, sondern auch die Älteren von den Jüngeren lernen dürften, denn 

die junge Generation tickt anders. Und das ist auch gut so! 

Kommen wir zu unserem kleinen Exkurs der Generationeneinteilung.

Daniela ist aus der sogenannten Generation X, Valentina aus der Generation 

Z (kurz Gen X und Gen Z). Wir sind mit sehr unterschiedlichen Haltungen 

zum Thema Konsum und Geld aufgewachsen. 

Die Einteilung im Überblick:

## Babyboomer: Geburtsjahrgänge zwischen 1946 und 1965
## Generation X: geboren zwischen 1966 und 1980
## Generation Y (auch Millennials genannt): geboren ab 1981 bis 

1995/1999 (hier gibt es unterschiedliche Zuordnungen)
## Generation Z: geboren ab 1996 bzw. ab 2000 (je nach Zuordnung) 

bis 2010

 

Die folgende Beschreibung ist nur ein kurzer Überblick und soll dem besse-

ren gegenseitigen Verstehen dienen. 

Die Babyboomer 
Diese Generation hat Deutschland nach dem Zweiten Weltkrieg wieder 

aufgebaut. Es sind die sogenannten geburtenstarken Jahrgänge. Diejenigen,  

die Ende der 1950er-Jahre bis 1965 geboren wurden, sind heute in den 

gehobenen Positionen in Unternehmen zu finden. Sie sind quasi die Platz

hirsche mit viel Erfahrung. Sie können die Einstellung der Generation Z 

häufig so ganz und gar nicht verstehen, in vielen Fällen könnten diese sogar 

ihre Enkel sein.








